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RIESE: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlun Walter 
Lambeck Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mitte gs. 


Nuswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. | 


1895. 


Die alte Welt und die neue. 


Eine Ironie der Geſchichte kann man die Treibereien nennen, 
die ſich heute zwiſchen England und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika abſpielen, und mit einem gewiſſen Hohnlächeln mögen 
die übrigen europäiſchen Staaten den Verlauf dieſes Streites 
beobachten, der wieder einmal beweiſt, wie denn doch ſo oft 
manches ganz anders iſt, als es gingeſtellt wird, und daß Worte 
wenig bedeuten wollen gegenüber mehr oder minder brutalen 
Thalſachen. Sehen wir uns die Verhältniſſe einmal an. 

Wenn in den letzten fünfundzwanzig Jahren in europäiſchen 
Zeitungen einmal „Krieg⸗ in Sicht⸗Artikel“ erſchienen, wenn eine 
Bedrohung des Friedens augenſcheinlich zu Tage trat, wie dies 
mehr als einmal der Fall war, dann blühten ſich die Pankec“s 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika wie ein Pfau und 
erzählten Jedem, der es hören und nicht hören wollte, daß jo 
etwas bei ihnen doch nicht möglich, und wie ſie alſo weit beſſere 
Menſchen in der neuen Welt ſeien, als die Europäer in der 
alten Welt. Und wenn ja einmal im Intereſſe der Verſtärkung 
der Wehrkraft eine Miluärvorlage an irgend ein Parlament 
kam, dann wurde ſelbſtgefällig betont, die Vereinigten Staaten 
dienten weder dem „Militär⸗Moloch“ noch dem Chauvinismus, 
hätten keine Kriege zu erwarten, könnten mithin alſo das von 
den europäiſchen Staaten für milttäriſche Zwecke verausgabte 
Geld zu beſſeren Dingen verwenden. Von den Raubzügen, welche 
nach allen Wahlen in Nordamerika von den ſiegreichen Parteien 
in ungenierteſter Weiſe auf die Staatskaſſen unternommen 
wurden, und in denen man dem Staatsſäckel Millionen über 
Millionen abzwackte, machte man kein Aufheben weiter, das war 
frei⸗amerikaniſch, nach dem dort geltenden Grundſatz gehandelt, 
daß der ein Thor iſt, welcher nicht zugreift; wo er nehmen kann. 

Auf der anderen Seite auch England! Als die Staaten des 
europätſchen Kontinents im Intereſſe einer Wahrung des Friedens 
zu feſten Bündniſſen zuſammentraten und es auch für die 
Londoner Regierung recht nahe lag, nach einer beſtimmten Seite 
die Partei zu ergreifen, erklärten die klugen Leute an der Themſe, 
die in ihrer Krämerpolitit nur auf eine weitere Füllung ihrer 
ohnehin ſchon recht ſtrammen Geldſäcke bedacht waren, England 
habe nicht nöthig, Allianzen zu juchen, diezpolitiſchen Gegenſätze 
zwiſchen den europätſchen Kontinentalſtaaten intereſſierten es 
blutwenig. Geſchäfte wollte man machen und Geld verdienen, das 
war und iſt der Grundgedanke aller britiſchen Politik, und uns 
Deutſche wollte man ebenfalls aus beſonderer Gnade noch die 
Rolle zuweiſen, für das theuere Albion Kaſtanien aus dem Feuer 
zu holen. England hat gegen Deutſchland nie ehrlich und 
wahrhaft freundlich gehandelt. Jetzt werden es gerade fünfund⸗ 
zwanzig Jahre, wie das neutrale England der franzöſiſchen 
Republik Kanonen und Gewehre lieferte, um den Widerſtand gegen 
die ſiegreichen Deutſchen fortzuſetzen. Die Engländer haben 
damals maſſenhaft Geld verdient aber ehrlich war ihr Ver⸗ 
halten für einen neutralen Staat nicht. 

Das find nun die beiden Brüder, die ſich in ihrer himmel; 
hohen politiſchen Weisheit über alle politiſchen Möglichkeiten 
erhaben glaubten, die für Europa's kritiſche Verhältniſſe nur 
Spott und Hohn hatten, über die im Intereſſe des Friedens 


Ihr allerſchönſtes Chriſtfeſt. 
Weihnachtsgeſchichte von B. Mercator. 
— — Nachdruck verboten. 


Der Schloßteich „ſaß.“ Es war ein Feſt für die geſammte 
Jugend der kleinen Univerfitätsftadt. Und nicht nur die Jugend 
hatte er hinausgelockt, dieſer köſtlich glatte Spiegel. Auch alte 
und alternde Beine verſuchten ſich wieder einmal in Klopſtocks 
geliebtem Eislauf. 

Eine kleine Dame, deren verſchrumpftes Geſichichen unter 
einem melancholiſchen Hut ſehr vergnügt in die winterliche Welt 
ſah, hatte ſchon lange Zeit mit reger Aufmerkſamkeit die 
Läufer und Läuferinnen vom niedrigen Wall aus, der den Teich 
um gab, beobachtet. Richtiger geſagt, war es nur eine einzige 
jugendliche Mädchengeſtalt, die die Blicke des Tantchens — denn 
ein lolches war die alte Dame unverkennbar — feſſelte. Zur 
Belohnung lachten zuweilen ein paar fröhliche Blau⸗Augen hinauf 


u ihr. 

. De ie nett ihr doch dunkelgrün zu den blonden Zöpfen 
ſteht!“ dachte die alte Dame befriedigt. „Alles jo fein und 
jeder Stich ſelbſtgenäht! Sieh! Da kommt der Student ſchon 
wieder, der ſcheint ſie ja gar nicht miſſen zu können. Sie läuft 
aber auch allerliebſt — ſo'n Wildfang! Und hat doch zu allem 
Geihid. — Wie? Schlug es ſchon vier? Wie iſt es möglich! 
Das iſt doch eine Fügung von oben, daß ich's juſt ſchlagen 
hörte. Ich hatte ſonſt wirklich Kaffee und Karlchen und alles 


vergeſſen. i 

„Sie trat möglichſt nahe an den Abhang und rief: „Imma! 

a! es iſt Zeit für uns, höchſte Zeit!“ 

Allein ihr dünnes Stimmchen verſchwand im Geſumm und 
Gelächter — eben flog Imma wieder am Arm eines hübſchge⸗ 
wachſenen jungen Herrn vorbei zum andern Ende des Schloßteichs. 
Tantchen rang die Hände. „O dieſes Kind! Solch ein Leicht⸗ 
finn! Was wird das nun, wenn Karl aus der Schule kommt 
und findet die Thür verſchloſſen? So etwas kennt er ja gar 
nicht. Er iſt im Stande und macht mir einen ganz, ganz dummen 
Streich. Nein — Imma! Imma! Sie ſieht ſich nicht 
um. Das wäre mir aber ein nettes Mutterſtellevertreten, den 


einmal nicht. 


denn er verlangſamte ſeinen Schritt 


unabweisbaren Waffenrüſtungen die Achſeln zuckten. Und heute? 
Da ſind ſie ſelbſt drauf und dran, mit einander zu raufen! 
Der über allen Chauvinismus erhaben ſein ſollende Präſident 
der nordamerikaniſchen Union ſtößt wegen einer Lappalie, die im 
„miſerablen“ Europa gar nicht beachtet würde, in die Kriegs 
trompete und wirft mit Drohungen um ſich, für die ihm gehörig 
Eins auf den Mund gehörte. Die amerikaniſchen Volksvertreter 
ſtellen im Kongreß Rüſtungsanträge, die wahrlich nicht von 
Poppe ſind, ſogleich 400 Millionen Mark zum Erſten, und 
Fanatiker rufen ſogar ſchon zur Bildung von Freiwilligen. 
Bataillonen auf. Und die ſtolzen Engländer, deren Selbſtüber⸗ 
hebung manchmal ſchon an etwas anderes grenzte, bekommen 
von Amerika herüber Grobheiten zu hören, die denn doch kein 
europäiſcher Staat ruhig einſtecken würde, und weil fie wiſſen, 
wie faul es bei ihnen in militäriſchen Dingen ſteht, daß keine 
europaͤiſche Großmacht ihnen beiſtehen wird, thun fie harmlos 
und ſagen: Man hat es drüben ja gar nicht ſo gemeint! Und 


dabei iſt die Geſchichte den Briten entſetzlich fatal, die rauhe 


Wirklichkeit macht durch ihre Krämerpolitik einen dicken Strich. 
Wir haben keinen Anlaß, das amerikaniſche Verhalten mit böf- 
licheren Worten zu nennen, als es verdient, es iſt eine gewiſſen⸗ 
loſe Spielerei mit Dingen, in welchen der Spaß au hört, oder 
noch ſchlimmer: eine chauviniſtiſche Herausforderung; aber mit 
den heute in abgrundtiefer Verlegenheit fhedenden Englän dern 
Sympathie zu bekunden, haben wir ebenſowenig Anlaß. Wer 
Zuneigung ernten will, muß erſt Zuneigung ſäen. 

Die ganze Geſchichte iſt äußerſt lehrreich für Alle, die noch 
immer der Anſicht huldigen, in Deutſchland oder in Europa 
ſtehe Alles fo ſchlecht wie möglich, und erſt jenſeits des Kanals 
oder in Amerika könne man ein menſchenwürdiges Daſein haben. 
Da ſieht man es; ſolche gewiſſenloſe Kriegsſpielerei iſt bei uns 
abjolut unmöglich. Iſt es denn der Präſident Cleveland allein, 
welcher das Krie gsbeil drüben zum Vergnügen der Einwohner 
ſchwingt? Nein! Die Zahl der Beſonne nen iſt verhältniß⸗ 
mäßig klein, die Zahl der Tollköpfe rieſengroß. Wir wünſchen 
ganz gewiß, der Streitfall möge zum friedlichen Ausgang kommen; 
aber wie ſchwach es ojt mit dem Frieden anderer beſtellt iſt, 


darüber iſt nun doch wohl manchem Menſchen ein Licht auf⸗ 
gegangen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Dezember. 
Der Kai ſer erledigte am Freitag Vormittag Megierungs⸗ 
geſchäfte und empfing hierauf den Generallieutenant Freiherrn 
v. d. Goltz, welcher nach ſeiner Rückkehr aus Konſtantinopel ſich 
meldete. Später waren die Majeftäten zur Taſel beim Erb⸗ 
prinzenpaar von Hohenzollern in Potsdam. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe gedenkt ſich am heutigen 
Sonnabend mit ſeiner Familie zu ſeinem älteſten Sohne, dem 
Erbprinzen Philipp Ernſt, nach Schloß Podebrad in Böhmen zu 
begeben, um daſelbſt das Weihnachtsfeſt zu begehen. 

In der Zeit vom 1. April bis zum Schluß des Monats 
November ſind im Deutſchen Reiche folgende Einnahmen 
einſchließlich der kreditierten Beträge) zur Anſchreibung gelangt ; 
— — — — — — — ẽ — . — — 
armen Kleinen hungrig auf der Straße ſtehen zu laſſen. Was 
fange ich an? Gehe ich, jo ſucht die Imma mich nachher in 
tauſend Aengſten, ich hatte ihr zu feſt verſprochen hier zu warten. 
Bleibe ich — nein! nein! was mach ich nur?“ 

Sehr einfach wäre die Frage zu beantworten geweſen, hätte 
die alte Dame nicht ein jo unüberwindliches Grauen vorm 
Betreten des Eiſes gehabt. Trug daſſelbe auch Frachtwagen und 
Schaubuden, ſie vertraute ihm ihre leichte Perſon doch nicht an, 
erklärte jedem, der es wiſſen wollte: „Nein, ich kann es nun 
Ich muß immer an all das Gekrabbel unter der 
Eiskruſte denken, es iſt mir, als ſchnappten die Fiſche ſchon nach 
meinen Füßen.“ ie fi ängftikh, bin 

Darum trippelte ſie auch jetzt ſo rathlos und äng 
und her, ſo ängſtlich, daß ein junger Mann, der ebenfalls auf 
dem Wall ſpazieren ging und ihr ſchon einige Male begegnet 
war, ſie mit mitleidigen Augen anſah. Es lag viel Güte in 
dieſen dunkelgrauen Augen, im Uebrigen gehörte ihr Beſitzer 
nicht gerade zu den „hübſchen“ Menſchen. Dazu war er viel zu 
lang und hager, hatte eine allzukügne Naſe und trug den Kopf 
etwas vornüber. Jetzt kämpfte er ſichtlich einen kleinen Kampf, 
ſchon dreimal, ſobald das 
Tantchen ſich ihm näherte, ſagte aber kein Wort. Endlich, als 
die alte Dame wieder einmal vergeblich „Imma! Imma!“ 
gerufen und nach Kräften gewinkt halte, blieb er vor ihr ſtehen, 
zog den Hut — was für dichtes aſchblondes Lockenhaar hatte 
er! — und fragte mit großer Schüchternheit: „Kann ich Ihnen 
behilflich ſein? Sie ſuchen wohl Jemand?“ 

Tantchen muſterte ihn ſchnell von oben bis unten, dann 
nickte ſie hochſt erfreut: „O, das iſt nett von — ſehr nett. 
Ja, ſehen Sie, ich ſtehe hier wie n Huhn mit Die 
junge Dame dort — dort bei dem Papillon, ſehen Sie? — 
die mit dem Studenten läuft, die muß ich haben. Grauen Sie 
ſich nicht vor dem Eis?“ 


Bewahre! Mit einem S. war er unten, und ſchneller 
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ängſtigt ſich ſchon eine ganze 
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Zölle 277398614 M. — (gegen denſelben Zeitraum des Vor⸗ 
jahres mehr 13903 239), Tabakſteuer 6985 335 (u. 349460), 
Zuckerſteuer 55 895743 (— 1078 087), Salzſteuer 30101 022 
(u. 503 964), Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer 3 268 822 
(u. 50 250), Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag zu 
derſelben 80422201 (— 4231555), Brennſteuer 298592 
(u. 298 592), Brauſt⸗uer 18 739 077 (u. 1 223 427), Uebergangs⸗ 
abgabe von Bier 2 432900 (u. 59593) M.; Summe 475542333 
(u. 11078 883) M Stempelſteuer für: a) Werthpapiere 9 899 557 
(u. 4 244 106) M, b) Rauf- x. Anſchaffungsgeſchäfte 14639043 
(u. 4766120), e) Looſe zu: Privatlotterien 2457 147 (u. 973720), 
Staatslotterien 9 299 888 (und 3970 739), Spielkartenſtempel 
850 617 (u 12714), Wechſelſtempelſteuer 5742 227 (u. 274732) 
Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung 46 108000 (u. 2842 000) M. 

Das Centrum beabſichtigt, in der Kommiſſion des 
Reichstags, der die Handwerkskammervorlage überwieſen ift, 
folgende Reſolution zu beantragen: In Erwägung, daß 1. eine 
erſprießliche Thätigkeit der Handwerkskammern nur dann zu 
erwarten iſt, wenn dieſelben ſich auf einen beruflich und örtlich 
gegliederten organiſatoriſchen Unterbau aufbauen; daß 2. die 
geſetzliche Regelung des Lehrlings⸗ und Geſellenweſens und die 
Schaffung einer entſprechenden obligatoriſchen Organiſation zur 
Durchführung derſelben einerſeits ohne vorherige Bildung und 
Anhörung von Handwerkskammern erfolgen kann, andererſeits 
dringendſt nothwendig iſt; daß 3. eine Anhörung der Bes 
theiligten, ſoweit eine ſolche zur Durchführung der Organiſation 
im Einzelnen erforderlich erſcheint, auch direkt oder durch gewählte 
Vertrauensmänner möglich iſt; unter Ablehnung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. die Errichtung von Handwerkskammern, die 
Regierung zu erſuchen, thunlichſt bald, jedenfalls innerhalb dieſer 
Seſſion einen entſprechenden Geſetzentwurf auf Grundlage der 
„Grundzüge eines Geſetzes betr. die Errichtung von Handwerks ⸗ 
kammern“ des preußiſchen Gewerbeminiſters von Berlepſch, 
unter möglichſter Berückſichtigung der bezüglichen Beſchlüſſe der 
Handwerkertage zu Berlin und Halle auszuarbeiten und dem 
Reichstage vor zulegen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen gemeinſamen Erlaß 
des Finanzminiſters und des Miniſters des Innern betreffend die 
Ausführung des Kommun alabgabengeſetzes. 

Der neue preußiſche Etat iſt feſtgeſtellt. Er weiſt ein 
Defizit von 15—16 Milionen auf. 

Der Präſideut des Bundes der Landwirthe von Plötz 
hat in dieſen Tagen wieder einen längeren Vortag gehalten, 
worin er als Hauptziel nach wie vor die Hebung der Preiſe der 
landwirthſchaftlichen Waaren bezeichnete; alſo Antrag Kanitz, 
Börſenreform, Währungsreform. Er ſchloß mit den Worten: 
„Man ſagt mir nach, ich ſollte geäußert haben, zu dem 
Miniſterium Hohenlohe hätten wir kein Vertrauen. Es iſt dieſe 
Teußerung von mir nicht in dieſer Form gefallen. Aber das 
Eine muß ich ſagen: zu dem Miniſter, zu welchem wir Vertrauen 
hatten, da hatte das Geſammtminiſterium, wie es erklärte, wieder 
kein Vertrauen, zu Heren von Köller. Wir werden uns je den⸗ 
falls das Vertrauen erhalten. Wir vertrauen auf die Kraft der 
deutſchen Fürſten, des deutſchen Kaiſers. Das Hohenzollern⸗ 


Imma wurde roth. „Aengſtigt ſich? Das begreife ich 
nicht.“ ſagte fie möglichſt gleichmüthig, aber man hörte doch den 
Aerger heraus, und ſie ärgerte ſich in der That; was hatte der 
lange Fremde fie jo erſtaunt, ja ſogar vorwurfs voll anzujehen? 
Und was ſollte ihr Begleiter denken, daß ſie hier wie ein unar⸗ 
tiges Schulkind wegbefohlenwurde? Was der dachte, kam ſchnell' 
zu Tage. denn er ſchnarrte den Andern nur ſo an: „Das ſieh 
Dir einmal wieder ähnlich, Prinz! Soll denn durchaus ritterlich 
gehandelt werden, ſo fängt man doch bei der Jugend an, mein 
ich. O wehl Das war ein Blick, der tief ins Herz mir drang. 
Na, „Tugend und Genügſamkeit ſind das beſte Glück auf Erden,“ 
nicht wahr? — Ich empfehle mich dem Fräulein Tante, will 
mich lieber jetzt nicht vor ihr richterliches Antlitz wagen. Aber 
Sie kommen wieder, meine Gnädigſte? Morgen? Würde mir 
äußerft lieb ſein, war ein glorreicher rune. Morgen zeige ich 
Ihnen den neueſten Kniff. Addio, Prinz, empfehle mich.“ Mit 
inem eleganten Schwung flog er von dannen. 

Imma glitt ſtumm neben dem langen Fremden, der es für 
ſeine Pflicht zu halten ſchien, fie nicht eher aus den Augen zu 
elaſſen, als bis ſie ihrer alten Beſchützerin wieder zugeführt ſei, 
dem Rande des Teiches zu, entledigte ſich ihrer Schlittſchuhe, 
wobei er ihr kächerlicherweiſe helfen wollte, ſolch ein ſteiſer 
Menſch, der ſich nicht einmal vorgeſtellt hatte! und fprang leicht⸗ 
füßig hinauf zum Tantchen, das zum Glück gar keine weitere 
Strafrede hielt, ſondern ſich erſt tiefgerührt und herzlich bei ihrem 
Ritter bedankte und von ihm verabſchiedete. — Sie hakte ſich 
in Immas Arm und eilte der Stadt zu. „Gott ſei Dank, es 
kann uns noch eben glücken, ehe Karlchen kommt. Das war doch 
wirklich eine Fügung von oben, dieſer freundliche, junge Menſch 
Daß er mir meine Angſt auch jetzt anſehen mußte!“ 

„Zu mir war er weniger freundlich, ich finde ihn entſetzlich 
ſteif und auch etwas anmaßend!“ 

„Aber Imma, wie kannſt Du? - 

„Ach, Tantchen, Du hättet nur ſehen ſollen, wie er ſich 
linkiſch ausnahm neben meinem Läufer. Das war ein flotter, 
feiner Student, ſo einer wie Papa geweſen ſein mag.“ i 

„Wie hieß er denn?“ 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 
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geſchlecht wird den Bauernſtand nicht untergehen laſſen. Möge 
Gott geben, daß eine beſſere Zukunft ſich bald einſtellt.“ 

Für die deutſche Kavallerie ſoll ein neues Kochgeſchirr 
aus Aluminium und ein neues Kochgeſch rrfutteral auf Befehl 
des Kaiſers eingeführt worden. 

Bei der Vereinigten Artillerie- und Ingenieur⸗ 
ſchule ſollen vom 1. Oktober 1896 ab Lehrgänge für Feldartillerie⸗ 
Offiziere eingerichtet werd en, für die der nächſte Etat die Summe 
von 16200 Mk. in Anſatz bringt, und zwar unter den einmaligen 
Ausgaben des ordentlichen Etats; weil dieſe Lehrgänge zunächſt 
verſuchsweiſe eingeführt werden ſollen. 

Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der ungariſche Miniſterpräſident Baron Banffy 
it 2 Wien eingetroffen und vom Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen 
worden. 

Italien. Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen reiſten mit 
dem Prinzen Waldemar an Bord des engliſchen Aviſo „Surpriſe“ von 
Neapel nach Malta ab. 

Rußland. Die Deputation des preußiſchen. Alexander ⸗Garde⸗ 
e iſt von Petersburg über Warſchau nach Berlin 
abgereiſt. 

0 Türkei. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: Die in 
Zeitun eingeſchloſſenen 400 türkiſche Soldaten, ſowie 500 Einwohner, da⸗ 
runter Frauen und Kinder, ſind am Sonntag von den ſie belagernden 
12000 Arme niern niedergemacht worden. Die Pforte hat dies den Bot⸗ 
ſchaftern notifizirt und an Muſtapha⸗Remſi⸗Paſcha den Befehl ertheilt, mit 
10000 Soldaten und 2 Batterien Zeitun anzugreifen, zu beſchießen und zu 
zerſtören ſowie die Armenier niederzumachen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

k. Culmſee, 20. Dezember. Nach genauer Durchſicht der Controlliſten 
hat es ſich ergeben, daß 279 Perſonen nicht gezählt ſind. Unſere Ein⸗ 
wohnerzahl beträgt demnach nicht 7270 Perſonen, ſondern 7549, gegen 1890 
alſo 1217 Perſonen mehr. — Durch Unachtſamkeit wäre die katholiſche 
Schule bald ein Raub der Flammen geworden. Der proviſoriſche Schul⸗ 
diener hatte in einer unter der Treeppe befindlichen Kammer für Brennmaterial 
ein brennendes Licht ſtehen laſſen. Als der Lehrer Ozga nach dem Nach⸗ 
mittagsunterricht die Schule verlaſſen wollte, fand er die Treppe ſchon in 
hellen Flammen ſtehen. Man wurde aber noch Herr des Feuers. — 
Auf dem Gute Wittlowo verunglückte die Arbeiterin Drukowska. Sie 
lud aus einer Miethe Rüben auf einen Wagen. Die Laſt drückte auf das 
var A), der Wagen ſtürzte um und begrub die D., welche ſchwer verletzt 
wurde. 

Th. Jaſtrow, 20. Dezember Der Kreista 8 hat in ſeiner Sitzung 
vom 12. Dezember beſchoſſen, den Zinsfuß für Einlagen bei der Kreis⸗ 
Sparkaſſe vom 1. Februar 1896 ab von 38% auf 3½ Prozent und den 
Zinsfuß für Hypothekendarlehen, für Schuldſcheindarlehen an Gemeinden 
und Korporatlonen des Kreiſes von 4½ auf 4 Prozent, für Schuldſchein⸗ 
darlehen an Privatperſonen von 5 auf 4'/ Prozent zu ermäßigen. — 
Zu Mitgliedern des Kreiſes Dt. Krone für die weſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchafts kammer wurden gewählt Rittergutsbeſitzer Günther⸗ 
3 Rittergutsbeſitzer Georgius-⸗Hohenſtein, Gutsbeſitzer Mariard⸗ 

irkholz. 

Denen 19. Dezember. Die Miſſionsan dachten haben 
hier nach 11tägiger Dauer geſtern ihren Abſchluß gefunden. Während der 
Miſſionszeit waren hier Handel und Wandel wie ausgeſtorben; die Ge⸗ 
ſchäfte und Gaſthäuſer ſtanden leer, obwohl große Menſchenmaſſen täglich 
der Stadt zuſtrömten. Geſtern Abend fand eine feierliche Prozeſſion mit 
Muſik und allem kirchlichen Pomp von der Pfarrkirche nach der Kloſter⸗ 
kirche ſtatt; an dieſer Prozeſſion betheiligten ſich 10 000 Perſonen. Heute 
ſind die Miſſionare nach Krakau abgereiſt. 

— Konitz, 20. Dezember. Vor der hieſigen Strafkammer wurde 
geſtern gegen die Frau Rink aus Kamin verhandelt, die das eigene ſechs⸗ 
jährige Kind in mindeſtens zwanzig Fällen barbariſch mißhandelt haben 
ſoll. Das Kind war keinesfalls bösartig und bekam ohne jede Veran⸗ 
laſſung Schläge. Die Nachbarinnen warnten die Angeklagte wegen der 
grauſamen Behandlung des Kindes, worauf die Angeklagte zur Antwort 
gab, ſie könne mit ihrem Kinde machen, was ſie wolle. Der mit der Unter⸗ 
ſuchung des Kindes beauftragte Arzt bekundete, daß die Fortsetzung der 
Mißhandlungen das Leben des Kindes gefährdet hätte. Die Frau wurde 
zu ſechs Monat Gefängniß verurtheilt. 

— Angerburg, 19. Dezember. Der 16jährige Sohn des Arbeiters 
Pangecker aus Angerburg hatte ſich das Bandwurmmittel des „Paraſito⸗ 
logen Konetzky⸗Fritſchi aus Villa Chriſtina“ bei Säktingen verſchrieben 
und die Mixtur nach Vorſchrift eingenommen. Er war in Folge der Kur 
zwei Tage lang in Todesgefahr bei völliger Bewußtloſigkeit. Als er nach 
Zuziehung des Angerburger Kreisphyſitus, Herrn Dr. Bredſchneider, der 
ein Gegenmittel verordnete, wieder zu ſich kam, war er erblindet. Der 
bedauernswerthe junge Menſch ſoll jetzt im Wege der Armenunterſtützung 
in die Blindenanſtalt zu Königsberg untergebracht werden, vorher ſoll 
jedoch noch verſucht werden, durch kliniſche Behandlung das Sehvermögen 
wieder N Herr Dr. Br. hält indeß eine Heilung für unwahr⸗ 
ſcheinlich. Nach Ausſage der Eltern hat der Unglückliche bis zum Ge⸗ 
brauch der Mixtur niemals an kranken Augen gelitten. Die Ange⸗ 
legenheit ſoll ſchon zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft gebracht 
worden ſein. 

— Elbing, 20. Dezember. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat 
heute für die Haffuferbahn für 170 000 Mark eine vierprozentige 
Zinsgarantie auf 20 Jahre und die koſtenloſe Hergabe des erforderlichen 
Grund und Bodens im Landkreiſe Elbing bewilligt. 

— Bromberg, 20. Dezember. Der Verwaltungsrath des Provinzial⸗ 
Peſtalozzivereins verſendet ſoeben einen Aufruf zur Förderung der 
Peſtalozziſache an alle Zweigvereine, Lehrervereine, Kreisſchulinſpektoren 
und n in welchem gelegentlich der Peſtalozzifeier am 12. 
Januar k. Js. zur Gründung von Peſtalozzivereinen, Erhöhung der 
Leiſtungsſähigkelt der bereits beftehenden Vereine und zur Ueberweiſung von 
außerordentlichen Einnahmen aus veranſtalteten Konzerten, Vorträgen, 
richterlichen Vergleichen u. ſ. w. angeregt wird. Die Peſtalozzivereine 
wurden namentlich durch Dieſterwegs Beſtrebungen ins Leben gerufen und 


haben den Zweck, die Noth unter den Lehrerwittwen und ⸗Waiſen zu 


lindern. Der Poſener Peſtalozziverein wurde 1863 von Lehrern in Brom⸗ 
berg und Umgegend gegründet, entwickelte ſich zum Provinzialverein und 
nahm namentlich bei der Landesfeier der goldenen Hochzeit des 
Kaiſerpaares Wilhelm 1. und Augnſta im Jahre 1879 einen erneuten 
Auſſchwung. Dennoch ſteht die Leiſtungsfähigkeit derjenigen der übrigen 
Provinzialvereine des deulſchen Oſtens weit nach, ſo daß der Vorſtand 


die Gelegenheit der Jubelſeter Peſtalozzis nicht vorübergehen laſſen will, 


ohne zu erneuter Vereinsthätigkeit aufzufordern. 

— Tilſit, 19. Dezember. Prinz Albrecht von Preußen, Regent des 
Herzogthums Braunſchweig, wird zum Beſuch ſeines Dragoner-Regiments 
am 21. und 22. Januar n. J. hier eintreffen. 

DD — 


Loeales. 


Thorn, 21. Dezember 1895. 


= [Berfonale Veränderungen im 17. Armee 
tor ps.] Raffegerſt, Zeughauptmann vom Artillerie-Depot 
in Glatz, zur Artillerie⸗Werkſtatt in Danzig, Zipplies, 
Zeug Premier » Lieutenant vom Art. Depot in Dan zig, zum 
Art. Depot in Königsberg i. Pr., unter Kommandterung nach 
Allenſtein zur Verwalt. des Filial⸗Art. Depots daſelbſt, Holzer⸗ 
land, Zeuglt. von der Art. Werkſtatt in Danzig, zum Art. 
Depot daſelbſt, Thelen, Zeuglt. von der Art. Werkſtatt in 
Spandau, unter einstweiliger Belaſſung in dem Kommando bei 
der techniſchen Abtheil. des Kriegsminiſteriums, zur Act. Werkſtatt 
in Danzig, Poppe, Zeuglt. vom Art. Depot in Danzig, zum 
Art. Depot in Breslau, — verſetzt. Pilz, Roßarzt vom 1. 
Leib⸗Ouſ⸗ Regt. Nr. 1, unter Verſetzung zum 2. Rhein. Huſ. 
Regt. Nr. 9. zum Ober ⸗Roßarzt, — ernannt. Kmuch, 
Kaſerneninſp. auf Probe in Graudenz, zum Kaſerneninſp. — 
ernannt. 8 
— [Per ſonal ien bei der Poſt.] Die höhere Ver⸗ 
waltungs⸗Prüſung hat beſtanden: der Poſtſccretär Nitz in Danzig. 
— Die Poſt,⸗Aſſiſtenten⸗Prüfung haben beſtanden: die Poſtge⸗ 
fen Abermeth, Döring, Winkler und Wölke in Danzig, 
Ladt e in Thorn, Sproſſe in Bromberg, Zurawski in Ino⸗ 


wrazlaw. — Verſetzt ſind: die Poſtaſſiſtenten Brauer von 
Elbing nach Graudenz, Hallmann von Dirſchau nach Danzig, 
Lobs von Danzig nach Langfuhr. Reichert von Nagmowo nach 
Elbing, Schrader von Danzig nach Graudenz, Kuſche von Dirſchau 
nach Kamlarken, Malſchewski von Danzig nach Strasburg (Weſtp), 
Nötzel von Dt. Egleu nach Marienwerder. — Die Poſtgehülfen 
Krüger von Lautenburg nach Thorn, Panknin von Graudenz 
nach Elbing. — Freiwillig ausgeſchieden iſt der Poſtanwärter 
Blietz in Culmſee. 

„ — [Perſonalien bei der Steuer.] Es ſind verjegt 
worden: der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Trampe aus Ziegenhals 
als Ober⸗Steuer⸗Kontroleur nach Konitz, der Zoll⸗Einnehmer 1. 
Klaſſe Brick aus Leibitſch als Steuer⸗Einnehmer 1. Klaſſe 
nach Garnſee, der Steuer⸗Einnehmer 1. Klaſſe Barth aus 
Garnſee als Zoll-Einnehmer 1. Klaſſe nach Lei bit ſch, die Steuer⸗ 
Einnehmer 1. Klaſſe Schröter aus Kulm und Borbe aus 
Flatow in gleicher Eigenſchaft nach Flatow und Kulm, die Steuer: 
Aufſeher für die Zuckerſteuer Kolandt aus Tiegenhof als 
Grenz⸗Aufſeher für den Zollabfertigungsdienſt nach Thorn, der 
Grenz⸗Aufſeher für den Zollabfertigungsdienſt Kerſten aus 
Thorn als Steuer-Aufſeher nach Schlochau, der Grenz⸗Auf⸗ 
ſeher Rullad aus Bachormühle als Amtsdiener nach Ottlotſchin, 
der Grenz Aufſeher Kellmann aus Sobierczysno in gleicher 
Eigenſchaft nach Komini und der Hauptamtsdiener Dizaak aus 
Danzig als Grenz⸗Aufſeher nach Sobierczysno. 

— [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt Hunrath in 
Konitz iſt zum Notar für den Oberlandesgerichtebezirk Marien. 
werder mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Konitz ernannt 
worden. — Der Amtsgerichts ſekretär und Dolmetſcher Schuetza 
in Strasburg iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht 
in Danzig verſetzt worden. — Der Amtsanwalt von Voß in 
Strasburg iſt vom 1. Februar nächſten Jahres ab zum 
Amtswanwalt bei dem Amtsgericht in Thorn ernannt worden. 
— Die Lehrer Himmel und Steffen in Deutſch⸗Krone ſind 
zu Königlichen Baugewerkſchullehrern ernannt worden. — Der 
Vorſtand der Militär⸗Intentandur in Danzig. Wirkl. Geh. 
Kriegsrath Kund iſt an das 14. Armeccorps (Karlsruhe), der 
Intendantur⸗Rath Mulert in Danzig an das Kriege miniſterium 
verſetzt worden. Die Leitung der Intendantur in Danzig iſt 
e dem Intendantur⸗Rath Höfer ausz Berlin übertragen 
worden. - 

+ ([Poſtal iſches.] Frankirte Neujahrsbriefe für die Stad! 
Thorn, deren Beſtellung zum 1. Januar gewünſcht wird, können 
bereits von jetzt ab eingeliefert werden. Solche Briefe ſind in 
einen beſonderen Umſchlag zu verſchließen und letzterer mit der 
Aufſchrift zu verſehen: 

Hierin frankirte Neujahrsbriefe für Thorn. 
An 


das Kaiſerliche Poſtamt I 
in Th 


in Thorn. 

Die Auflieferung kann am Schalter oder durch die Brief. 
kaſten geſchehen. . 

+ [Der konſervative Verein] wählte in ſeiner im 
Schützenhauſe abgehaltenen Generalverſammlung den bisherigen 
Vorſtand, beſtehend aus den Herren: Landtagsabgeordneter 
Meifter - Sängerau, Landſchaftsgaärtner Brohm, Buchdruckerei ⸗ 
beſitzer Dombrowski, Gutsbeſitzer Franz⸗Weißhof, Lazareth⸗ 
Oberinſpektor, Rechnungsrath Hupperz, Eiſenbahnſekretär, Rech 
nungsrath Kolleng. Uhrmacher Lange, Rentier v. Sodenſtjern, 
Rentier Staudy, Eiſenbahnbetriebsſekretär Treptow, Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Wilhelm und Reviſor Zollenkopf, wieder. An Stelle 
der Herren Oberregierungsrath Krahmer und Eiſenbahnſekretär 
Quednau, welche von hier verzogen ſind, wurden die Herren 
Landrath Dr. v. Mieſitſcheck und Amtsrichter Wintzek neugewählt. 

([Der Frauenverein zu Mockerl veranſtaltet 
am Sonntag, den 22. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr im großen 
Saale des Wiener Cafe eine Weihnachts beſcheerung 
für arme Kinder. Hierzu werden nicht allein die Mitglieder. 
ſondern auch alle Freunde und Wohlthäter des Vereines herzlichſt 
eingeladen. 5 

= [Der Straßenbahn⸗Inſpektion,.] welche — wie 
gemeldet — das Abrufen der vorletzten und letzten Wagen zur 
Nachtzeit nach der Bromberger⸗Vorſtadt nach eigener „Verfügung“ 
eingeſtellt hatte, iſt von Berlin, dem Sitz der Direktion, die 
Ordre ertheilt worden, die genannten Wagen „wie bisher üblich“ 
abrufen zu laſſen, was ſeit vorgeſtern mit gewohnter Pünktlich: 
keit geſchieht und was wir hiermit verzeichnen. 

= [Domänen Ver pachtungen.] Im Jahre 1896 
kommen die nachbezeichneten Königlich preußiſchen Domänen⸗ 
Vorwerke in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen auf die 18 
Jahre Johannis 18971915 zur öffentlichen meiftbietenden Ber: 
pachtung; im Reg.⸗Bez. Gumbinnen; Kuckerneeſe im Kreiſe Nie: 
derung, Vabbeln im Kreiſe Goldap, Pierkonowen nebſt Antonowen, 
Woyſack und 51 ha Seefläche im Kreiſe Lötzen, Poganten mit 
Roggen in demſelben Kreiſe und Sodargen mit Schwigupönen im 
Kreiſe Stallupönen, im Reg.⸗Bez. Danzig: Mühlbanz im Freife 
Dirſchau, im Reg.-Bez. Marienwerder: Krottoſchin und Wawer⸗ 
witz im Kreiſe Löbau. Nachweiſungen der vorbezeichneten 
Domänen, aus denen ihr Flächeninhalt, der Umfang der Aecker 
und Wieſen, der Grundſteuer⸗Reinertrag, der jetzige Pachtzins 
einſchl. Zinſen von Meliorationskapitalien, der Betrag des Ver⸗ 
mögens, welches bei der letzten Verpachtung nachzuweiſen war, 
die bisherige Pachtperiode, ſowie die Lage zu Chauſſeeen und 
Eiſenbahnen und das Vorhandenſein von Brauereien, Brenne 
reien, Zucler⸗ und Stärkefabriken erſichtlich iſt, werden vom 
nächſten Monate ab von der Geheimen Domänen ⸗Regiſtratur des 
Miniſteriums für Landwirthſchaft ꝛc. in Berlin W. 9. Leipziger⸗ 
platz 7, ſowie von den Domänen ⸗Regiſtraturen der Regierungen 
(ausſchltießlich derjenigen in der Rheinprovinz, Weſtfalen, Osnabrück 
und Sigmaringen) unentgeltlich verabfolgt. Die betreffenden 
Regierungen werden Pachtluſtigen auf Erſuchen die gedruckten 
allgemeinen und die beſonderen Verpachtungsbedingungen für 
jede Domäne, ſowie die Lizitationsregeln gegen Erſtattung der 
Schreib- und Druckkoſten mittheilen. auch den auf beſtimmte 
Domänen Reflektirenden auf Wunſch von dem Bietungstermin 
und dem Betrage des nachzuweiſenden Vermögens Nachricht geben. 

Be [Wird von einer Feuerverſicherungs: 
gejellichaft] der Antrag auf Ertheilung der polizeilichen 
Unbedenklichkeitserklärung für die Verſicherung von Mobilien 
oder Immobilien geftelt, welche bisher noch gleichzeitig bei einer 
anderen Geſellſchaft zum vollen Werthe verfichert find, fo iſt laut 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts die Polizeibehörde 
befugt, da nicht Doppel: ſondern Ueberverſicherung ee das 
verlangte Atteſt zu verſagen. Behauptet jedoch die Geſellſchaft 
oder der Elgenthümer der zu verſichernden Gegenſtände, daß die 
bisherige Verſicherung rechtsgiltig gelöſt ſei, ſo darf die Polizei⸗ 
behörde die Unbedenklichkeitserklärung nicht ohne weiteres ver⸗ 
ſagen, auch nicht von der Geſellſchaft den Nachweis der Löſung 
der bisherigen Verſicherung verlangen; vielmehr iſt es, falls 
dieſer Beweis fehlt, Sache der Polizeibehörde, ihrerſeits durch 
Nachfrage bei der bisher verſichernden Geſellſchaft feſtzuſtellen, ob 
3 ie Verſicherung angenommen und thatſächlich erfolgt 

oder nicht. 


5 


— [Für Wander⸗Gewerbetreibende.] Beim Nahen des 
Jahresſchluſſes empfiehlt es ſich für diejenigen, welche ein Wander 
gewerbe betreiben wollen und bisher einen Antrag auf Ertheilung 
eines Wandergewerbeſcheins noch nicht geſtellt haben, den bezüg⸗ 
lichen Antrag bei der Polizeibehörde ſchleunigſt anzubringen. 

& [Die Witterung,] welche plötzlich in Froſtwetter umge⸗ 
ſchlagen war, hat wiederum ſehr plötzlich gewechſelt und während 
der Boden noch eine Temperatur unter Null aufwies, ſank aus 
den oberen, wärmeren Luftſchichten ein feiner Regen nieder, der 
ein ſehr gefährliches Glatteis auf den Straßen verurſachte. 
Leider hatten, trotzdem das Glatteis ſchon in früher Morgen⸗ 
ſtunde die Trottolrs bedeckte, nur ſehr wenige Hausbeſitzer ihre 
Trottoirs mit Aſche ꝛc. beſtreut, die übrigen haben ruhig die 
Paſſanten eventl. zu Fall kommen laſſen. Schlimmer noch war 
die Paſſage auf den öffentlichen Wegen der Vorſtädte an der 
evangel. Kirche, dem Markt ete, wo garnichts gethan 
wurde. Wir machen darauf aufmerkſam, daß der Haus wirth, 
auf öffentlichen Wegen die zuſtändige Behörde, für jeden durch 
unterlaſſenes Streuen auf ſeinem Bürgerſteige verurſachten 
Unfall haftbar iſt, was unter Umſtänden eine ſehr theure Sache 
werden kann. Ganz abgeſehen davon, ſollte doch wohl jeder 
Hauswirth und die Polizeiverwaltung ſchon aus reiner Nächſten⸗ 
liebe ſich der geringen Mühe unterziehen, dafür Sorge zu tragen, 
daß jede Glätte auf den Bürgerſteigen ete vermieden wird. 
＋[Beidembevorſtehenden Quartalswechſel] 
der Dienſtboten, namentlich auf dem Lande, ſei wiederholt vor 
dem Zuzug nach Berlin gewarnt. Das Angebot beſonders weib- 
licher Dienſtboten hat dort in den letzten Jahren den Bedarf bei 
weitem überſtiegen. Insbeſondere iſt der Zuzug aus den öſtlichen 
Provinzen ganz bedeutend. Da die Mädchen außerdem den 
ſtädtiſchen Anſprüchen zum Theil nicht gewachſen ſind, fallen ſie 
leicht in die Hände gewiſſenloſer Perſonen, welche ſie ausbeuten 
und ins Unglück ſtürzen. | 
J ([Zum gerichtlichen Verkauf] des der Frau 
Dr. Schulze gehörenden Grundſtücks Gremboczyn No. 92 hat 
ein zweiter Termin ſtattgefunden, da das im erſten Termin von 
Herrn Georg Wolff-Berlin abgegebene Gebot von 5250 Mk. 
nicht angenommen wurde. Herr Wolff blieb auch im zweiten 
Termin mit demſelben Gebot Meiſtbietender. 

[8] [Vom Warſchauer Holzmarkt! wird geſchrieben, 
daß die Einfuhr von Hölzern nach Deutſchland in dieſem Jahre 
nur ungefähr die Hälfte der des Vorjahres betragen hat. In 
Thorn iſt alles geräumt, doch verblieben in Danzig bedeutende 
Mengen Eichenholz. Nach Danzig wurden 4500 eichene Schwellen 
zum Preiſe von 3,30 bis 3,40 Mark verkauft. Ueber 100 000 
Kubikfuß Mauerlatten, recht gute Waare, blieben in Warſchau 
und konnten nicht verkauft werden, trotzdem die Vorräthe im all⸗ 
gemeinen im Preiſe bedeutend niedriger ſtanden. Es wurden 
4000 Kubikfuß 8/9", zu 26 Kopeken, 6 und 7“ zu 16½ Kopeken 
verkauft. Dann wurden 1400 Sparrenhölzer von 4 und 5 Zoll 
Stärke zu 90 Kopeken abgegeben. Aus dem Walde Zielizna 
wurden an Händler 1200 Kiefernhölzer zu 5 Rubel das Stück 
varkauft. 

[Vor der In angriffnahme von kulturen 
auf Moorflächen,] über deren Verwer hbarkeit noch keine 
hinreichenden Erfahrungen vorliegen, iſt es nothwendig, den Boden 
auf ſeine chemiſche Zuſammenſetzung und diejenigen phyſikaliſchen 
Eigenſchaften zu prüfen, welche für das Pflanzenwachsthum be⸗ 
ſonders wichtig ſind. Dieſe Prüfung kann auf Grund friſcher 
Bodenproben von der Moor Ver ſuchsſtation in Bremen 
ausgeführt werden Letztere hat über die Entnahme ſolcher 
Proben eine Anweiſung ertheilt und über die weiter in Betracht 
kommenden Gefihtepunfte einen Fragebogen entworfen, auch 
beides Seite 129 u. f. der „Mittheilungen des Vereins zu För⸗ 
derung der Moorkultur im deutſchen Reiche“ veröffentlicht. Je 
ein Exemplar der Anweiſung nebſt Fragebogen iſt den Meltora⸗ 
tions⸗Baubeamten der landwirthſchaftlichen Verwaltung zugefertigt 
worden. — Für die Unterſuchung jeder Mohrprobe auf Volum⸗ 
gewicht und die Beftandth.ile deren Beſtimmung für die Beur⸗ 
thetlung des land wirthſchaſtlichen Werthes der betreffenden Fläche 
nöthig iſt, haben preußiſche Landwirthe 21 M., Mitglieder des 
oben bezeichneten Vereins aber 15 Mark 50 Pf. zu zahlen. Für 
die Unterſuchung je einer Sandprobe auf pflanzenſchädliche Stoffe 
und Tauglichkeit als Bedeckungsmittel werden, wenn außerdem 
Moorproben eingeſchickt werden, 1 Mark 50 Pf. bezw. 1 Mark, 
anderenfalls 2 Mark bezw. 1 Mark 50 Pf., für eine einzelne 
Standprobe aber durchweg 3 Mark berechnet. 

Flöreie Rückfracht.] Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat angeordnet, daß diejenigen Thiere und Gegenſtände, welche während 
der Zeil vom 1. bis 4. März 1896 in Chemnitz und vom 4. bis 7. April 
k. Is. in Dresden in den Kaninchenausſtellungen ausgeſtellt werden und 
unverkauft bleiben, unter den im deutſchen Eiſenbahnverkehrsverbande 
vereinbarten Bedingungen frachtfrei zurückzubefördern ſind. 
Strafkammerſizung vom 20. Dezember.] Auf der 
Bromberger Vorſtadt fand am Abend des 12. d. Mis. in dem Ohe'ſchen 
Lokal ein Wurſteſſen ſtatt, an dem auch der Pferdebabnkutſcher Gottlieb 
Vielgraf von hier theilnahm. Zwiſchen den Gäſten kam es zu Reibe⸗ 
reien, in deren Verlauf Vielgraf dem Arbeiter Puſch von hier mit einem 
Bierfeidel einen Hieb gegen den Kopf verſetzte. Vielgraf, dieſerhalb wegen 
9 Körperverletzung angeklagt, wurde mit zwei Monaten Gefängnif 

eſtraft. — Gegen den der Nöthigung und Körperverletzung angeklagte 
Bauunternehmer Eduard Ezierniewicz aus Podgorz erging ein 
freiſprechendes Urtheil. — Dem Kuhhirten Franz Reiwer und deſſen 
Ehefrau Anna aus Goſtkowo war zur Laſt gelegt, in der Nacht zum 
13. September d. Js. aus dem Speicher des Zimmermeiſters Welde in 
Culmſee 192 Pfund Weizen geſtohlen zu haben. Dieſelben räumten die 
That ein und wurden, da ſie bisher noch nicht beſtraft ſind, wegen ſchweren 
Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Nach Verkündung des Urtheils 
bat der Ehemann, ihn zu geſtatten, daß er die Strafe auch für ſeine 
Ehefrau abſitzen dürfe Dieſem Erſuchen konnte natürlich keine 
Folge gegeben werden. — Der Beſitzer Martin Murawski aus Richnau 
war von ſeinem Vater wegen Altentheilsleiſtungen verklagt und zur 
Lieferung des Altentheilspräſtationen verurtheilt worden. Der Vater des 
Murawski hatte demnächſt die Zwangsvollſtreckung veranlaßt und der Ge⸗ 
richtsvollzieher Gaertner hatte mehrere Gegenſtände bei dem Schuldner ge⸗ 
pfändet. Es ging nun bei dem Gerichtsvollzieher Gaertner ein mit 
Albrecht Murawski, dem Namen des Vaters, unterzeichnetes Schreiben 
ein, in welchem dem Gaertner mitgetheilt wurde, daß Albrecht Murawski 
wegen ſeiner Altentheilsanſprüche befriedigt ſei. Dies Schreiben ſoll Martin 
Murawski fälſchlich angefertigt und ſich dadurch der ſchweren Urkunden ⸗ 
fälſchung ſchuldig gemacht haben. Er wurde für überführt erachtet und zu 
einem Monat Gefänguiß verurtheilt. — Der Schmied Lndwig Po d⸗ 
wiadowski aus Kokotzko hatte am 28. Auguſt d. J. bei der Be⸗ 
ſitzerwittwe Hollatz in Dembowitz die Dampfdreſchmaſchine zu bedienen. Es 
herrſchte an dieſem Tage heftiger Wind. Während des Dreſchens entſtand 
plötzlich auf dem Dache des angrenzenden Scheunenanbaues Feuer. Das⸗ 
ſelbe griff ſchnell um ſich und äſcherte in ganz kurzer Zeit ſämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude der Frau Hollatz ein. Es wurde dem Podwiadowski 
um Vorwurf gemacht, die nöthige Vorſicht beim Herausnehmen der Aſche 
außer Acht gelaſſen und dadurch den Brand verurſacht zu haben. Er 
wurde der fahrläſſigen Brandſtiftuug für ſchuldig befunden und zu einem 
Monat Gefängniß verurtheilt. — Ferner wurden der Arbeiterfrau Ka⸗ 
tharina Migdal ski aus Podgorz wegen einfachen Diebſtahls eine 
einwöchentliche und dem Arbeiter Guſtav Katſchak von hier wegen 
in falſcher Anſchuldigung eine fünfmonatliche Gefängnißſtrafe 
au egt. 
3 4 [Ver ſuchte Beſtechuug eines gegneriſchen 
Rechtsanwalt.] Wegen dieſes jeltenen 5 wurde n 
den Beſitzer Friedrich Pflug aus Florlauken (Kr. Labiau) am 14. d. Ws. 
vor der Straſtammer des Landgerichts Königsberg verhandelt. 
Pflug hatte im verwichenen Frühjahr einen Zivilprozeß gegen den Beſitzer 


2 e — 


Grigull⸗Florlauten angeſtrengt und zu feinem Rechtsbeiſtande den Rechts⸗ 
2 Vahr angenommen, während die Vertheidigung der Grigull'ſchen 
Sache Rechtsanwalt Mertineit übernommen hatte. Die Klage muß wohl 
für den Kläger auf ſchwachen Füßen geſtanden haben, und ſo beſchloß er 
denn, auch den Anwalt des Be del auf ſeine Seite zu bringen. Er 
fuhr eines Tages bei dem Hauſe deſſelben (in welchem zufällig auch ſein 
eigener Anwalt Herr Gehrke wohnte) vor, nannte in der Wohnung des 
errn Mertineit dem Dienſtmädchen ſeinen Namen und ſetzte mit der 
Kelten er habe „an den Herrn Rechstanwalt“ etwas abzugeben, in der 
Küche deſſelben einen Sack mit Weizen ab. Schließlich mu te Pflug ſeinen 
Sack wieder mit nach Hauſe nehmen und es wurde gegen ihn die Anklage 
erhoben, weil er verſucht habe, Herrn Mertineit durch ein Geſchenk zu einer 
Handlung, die eine Verletzung ſeiner Amtspflicht enthielt, zu beſtimmen; 
denn 8 356 des Reichsſtrafgeſetzbuches bedroht einen Anwalt, welcher, bei 
einer ihm anvertrauten Angelegenheit in einer und derſelben Rechtsſache 
beiden Parteien pflichtwidrig dient,“ mit Gefängnißſtrafe. Der Gerichtshof 
hielt den Verſuch einer Beſtechung als thatſächlich feſtgeſtellt und verurtheilte 
den Angeklagten zu zwei Wochen Gefängniß. 
8 Polizeibericht vom 21. Dezember.] Liegen ge⸗ 
blieben; Ein Paclet Spielſachen bei Friedländer, Breiteſtraße. 
Verhaftet: Drei Perſonen. 


— Podgorz, 20. Dezember. Der hieſige Vaterländiſche Frauen 

Verein wird den Armen unſeres Ortes am Montag, 23. d. M., im Saale 
des „Hotel zum Kronprinzen“ eine Weihnachtsbeſcheerung bereiten. — 
Der Wohlthätigkeitsverein beſchenkt Dienſtag Vormittag im Lokale des 
Herrn Gryezynski die hieſigen Armen. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 19. Dezember. In dem 
Dorſe Kalenko bei Lodz find die Pocken epidemiſch aufgetreten. Da 
bereits zahlreiche Todesfälle zu verzeichnen waren, iſt das Dorf abgeſperrt 
worden, um eine Weiterverbreituug der Seuche zu verhindern. 


Vermiſchtes. 


Dr. Bronſart v. Schellendorf. Das Diplom der Greifs⸗ 
walder Juriſtenfakultät, in dem der Kriegsminiſter zum Ehrendoktor er⸗ 
nannt wird, iſt in lateinischer Schrift abgefaßt und lobt den neuen Doktor, 
indem es ihn mit folgenden Worten bezeichnet: „Den ganz vortrefflichen 
Herrn Walter Franz Georg Bronſart von Schellendorf, General der In⸗ 
fanterie und Kriegsminiſter unſeres erhabenſten Kaiſers und Königs, — 
der ſchon vor 25 Jahren in dem ruhmreichen Krieg mit Frankreich, der 
zur Aufrichtung des deutſchen Reiches, der Grundlage des neuen öffent⸗ 
lichen Rechts, führte, durch die höchſten Orden ausgezeichnet iſt — den 
leitenden Mann und Bannerträger unter den militäriſchen Führern, der 
für die Kriegstüchtigkeit und Wehrkraft des Reiches mit Wachſamkeit, 
Klugheit und ebenſo freiem wie kräftigem Sinn arbeitet.“ 

Drei gute Thaten. Aus Chicago wird geſchrieden: Ein Ge— 
ſchäftsmann kam eines Morgens auf ſein Bureau mit einem vor Freude 
jo verklärten Geſicht, daß fein Aſſocie ihn fragte, woher feine gute Stim⸗ 
mung käme. „Mein lieber Freund“, erwiderte der Partner, „mein Arzt 
hat mir befohlen, jeden Tag zu Fuß ins Geſchäft zu gehen, und in Folge 
dieſer Empfehlung habe ich heute Morgen drei gute Thaten verrichten 
können, die mich gewiß glücklich machen müſſen. Bei einer der Kirchen 
traf ich eine arme Frau mit einem Baby am Arm, die heftig weinte. Ich 
erkundigte mich nach dem Grund ihres Schmerzes und erfuhr, daß ſie ihr 
Kleines habe zur Taufe bringen wollen, aber der Prieſtet weigere ſich, die 
religiöſe Handlung zu vollziehen, jo lange fie ihm nicht einen Dollar zahle. 
Ich ſagte der armen Frau, ich habe nur eine Dollarnote in der Taſche; 
ſie könne daraus dem Prieſter die Gebühr entrichten; ich wolle hier auf 
das übrige Geld warten. Bald darauf brachte ſie mir die neun Dollers 
mit überſchwänglichem Dank zurück. Habe ich nicht Grund, zufrieden zu 
ſein? Ich habe drei gute Thaten verrichtet. Ich habe die Thränen einer 
armen Frau getrocknet; ich habe ihr Kind auf den zum Himmel führenden 
Weg gebracht, und ich habe die Münze in der Taſche für eine gefälſchte 
Banknote, die ich losgeworden bin.“ 

Wie gewonnen, ſo zerronnen. Aus Königsberg wird be⸗ 
richtet: Vor etwa 8 Jahren erbten zwei Brüder, hieſige junge Leute, die 
bis dahin ſich durch ihren Fleiß ernährt hatten und redlich bemüht waren 
vorwärts zu kommen, unerwartet je 150 000 Mark. Dieſer Glückszufall gab 
ihnen leider Anlaß zu einer vollſtändigen Aenderung ihrer Lebensweiſe. 
Sie wurden ausſchweiſend und fanden auch bald gute Freunde, die an 
ihren Gelagen theilnahmen. Das Vermögen, ſo beträchlich es zu nennen 
war, ſchmolz zuſammen und der eine der beiden Brüder ſtarb vor etwa 2 
Jahren in höchſt ärmlichen Verhältniſſen, nachdem er vorher entmündigt 
worden war; der andere führte, nachdem auch ſein Vermögen von ihm 
vergeudet worden war, eine recht traurige und dunkle Exiſtenz. Vor einigen 
Tagen wurde er, bereits leidend, wegen mehrfacher Hotelſchwindeleien ver⸗ 
haftet und dem Gericht übergeben. Dort iſt er vorgeſtern geſtorben. 

Klöße mit Geld. Aus Oſtfrieslaud wird berichtet: Eine Bauers⸗ 
frau ſchickte ihrem in Metz in Garniſon ſtehenden Sohne neben anderen 
Biktualien auch eine Anzahl gebackene Klöße mit eingebackenen Geldſtücken. 
Nach guter Soldatenſitte vertheilte der Sohn einige davon an ſeine 
Kamerden. Durch den beigefügten Brief wurde er erſt auf den blinkenden 
Inhalt der Backwaaren aufmerkſam, aber es war zu ſpät. Die betreffenden 
Markſtücke ſah er niemals wieder. 


Literariſches. 
Die Pfeſſerkuchen des Kaiſers. „Weihnachten im Kaiſer⸗ 
ſchloß“ ſchildert ein feſſelnder Artikel der beliebten Familenzeitſchriſt „Zur 


Guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong und Comp. 
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) „Die duftige Gabe“, ſchreibt der 


Stein- und Kieslieferung. 

Die Lieferung von Feldſteinen und Nies zur 
Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen für das 
Etatsjahr 1896/97 und zwar für die 

Bromberger-Cauſſee 100 ebm. Steine 

1 


daß Angehörige der Leierka 


Culmer- „ 00 „ „ zuvor die Erlaubniß hierzu nachgeſucht zu 
Liſſomitze⸗ „ 200 „ haben. 
veibitſcher⸗ 500 „ 5 


Gremboezyner⸗ „ 250 „ 3 
und für die beiden letztgenannten 
Chauſſeen 300 cbm. Kies. 
follen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
vergeben werden. 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlag ſind bis 
och, den 8. Januar 1896 
5 Vormittags 12 Uhr 
im Stadtbauamt I einzureichen, woſelbſt zu 
dem gedachten Zeitpunkt in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter die Offerten geöffnet 
werden. 


Räume zum Zwecke 


ſtattet iſt 


haben. 
pp. durch Hauſirer 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Es iſt darüber Beſchwerde 15 


Es wird deshalb darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß gemäß § 60 e Abſatz 2 der Ger 
werbe-Ordnung der Eintritt 
des Gewerbebetriebs 
ohne vorgängige Erlaubniß nicht ge- 
und Zuwiderhandelnde 
§ 148, 7 b a. a. O. Beſtraſung bis zu 150 M. | 
ev. Haft bis zu 4 Wochen zu gewärtigen 


Das nicht geſtattete Betreten einer Wohnung 
kann unter Umſtänden 


auch als Hausfrſiedensbruch ($ 123 Straf⸗ 


eführt worden, 
enfpieler und 
der Straſenkap ellen zum Zwecke des 
Geldeinſammelns die Häufer betreten, ohne 


gut unterrichtete Verfaſſer unter Anderem, „die auf keinem Weihnachts 
tiſche fehlen darf, ſo ſchlicht ſie iſt, ſie erfreut auch im Heim des deutſchen 
Kaiſers: der Pfefferkuchen. Und es iſt ein alter Brauch, daß nicht nur 
die Prinzen damit bedacht werden: alljährlich iſt es der Leibkompagnie 
des erſten Garderegiments zu Fuß vergönnt, das würzig duftende Gebäck 
auch dem Kaiſer als ſchlichten, herzlichen Gruß darzubringen. So war es 
au Lebzeiten des unvergeßlichen erſten Kaiſers, jo hält es auch Kaiſer 

ilhelm II. Am Vormittag des 24. Dezember hat der jeweilige Kom⸗ 


mandeur der Leipkompagnie des erſten Garderegiments zu Fuß die Ehre,? 


im neuen Palais bei Potsdam oder in dem königlichen Schloſſe zu Berlin 
dem Kaiſer als dem Kompagnie⸗Chef ſowie denjenigen Prinzen, die bereits 
bei dieſem Regiment eingetreten ſind, die Kuchen zu überreichen. Und die 
Prinzen danken dem Ueberbringer der ſchlichten Weihnachts gabe, die 
als ein Gruß der ganzen Armee gelten darf, mit Handſchlag, wie auch der 
Kaiſer mit den Worten freundlichen Dankes annimmt. — Selbſtverſtändlich 
iſt es bei dieſer Zeitſchrift, daß auch die weiteren Beiträge, die Romane, 
Novellen und Artikel, das Inkereſſe des Leſers in hohem Grade feſſeln, 
die Gratisbeilage „Illuſtrirte Klaſſiker⸗Bibliothek“ mit Eichendorffs Gedichten 
nicht zu vergeſſen. 

Eine ganz eigenartige Weihnachtsfeier ſpielt ſich in 
der heiligen Nacht zu Jeruſalem ab, wenn ſich der lateiniſche Patriarch in 
Begleitung aller Geiſtlichen und vieler chriſtlichen Würdenträger, beſonders 
der dort anweſenden Geſchäftsträger der katholiſchen Höfe in die Grotte 
der heiligen Geburt begiebt. Wir finden dieſen weihevollen Vorgang in 
der ganz beſonders glänzend ausgeſtatteten Weihnachtsnummer des bekannten 
Familienjournals „Für Alle Welt“ (Preis 40 Pfg. Deutſches Verlagshaus 
Bong und Co., Berlin W.) in einem großen doppelſeitigen Bilde dargeſtellt, 
dem ſich Illuſtrationen über die Begehung des Weihnachtsfeſtes in der Heimath 
und Fremde anſchließen, von denen „Weihnachten in Neapel“ und „Weih⸗ 
nachten in Andaluſien“, ſowie der reizende doppelſeitige, in reichſter Farben⸗ 
pracht hergeſtellte Kunſtdruck „Reiche Beſcheerung“, nach dem Gemälde von 
W. Gauſe, beſonders hervorgehoben zu werden verdienen. 


Eingeſandt. 


Kritiſche Tage ſcheinen in der hieſigen Gasanſtalt einge 
treten zu ſein, denn ſchon ſeit einigen Tagen brannte das Gas recht ſchlecht; 
geſtern Abend erreichte dieſe Miſere aber ihren Höhepunkt. — Vielen 
Kaufleuten, welche telephoniſch bei der Gasanſtalt anfragten, wurde der 
Beſcheid zu Theil, „daß man dafür nichts könne“. Mehrere Ge⸗ 
ſchäftsinhaber haben ihr Geſchäft, gerade jetzt in der Weihnachtszeit, früher 
ſchließen müſſen, denn in ſpäterer Abendſtunde geſellte ſich zu dem 
ſchwächlichen Trauerlicht noch ein ganz undefinirbarer unangenehmer 
Geruch, der ſelbſt die nachſichtigſten Kunden, dann aber auch Chef und 
Perſonal aus den trüb beleuchteten Räumen hinaustrieb. — Eine Er- 
holung in den Reſtaurants zu ſuchen, war nach Eintritt in die 
ſelben ausgeſchloſſen, denn jener undefinirbare Geruch nahm immer mehr 
zu, der Genuß von Speiſen und Getränken wurde den Gäſten durch den⸗ 
ſelben verleidet. — Ein geradezu troſtloſes aber deſto geruchvolleres Bild 
in trübſeligſter Beleuchtung boten zwiſchen 11 und 12 Uhr ünſere Reſtaurants. 
Bierfeſten Trinkern mit ſtarken Nerven wurde noch ein Ohren ſchmaus zu 
theil, denn mit einem Male fing das Gas, wie man ſo ſagt, „zu ſingen“ 
an, welches in ein Pfeifen austönte, als wenn ein kleiner Dampfer ſeine 
Nothpſeiſe ertönen läßt, .... worauf die ſogenannte Flamme erloſch. 
— Es war der Flamme Schwanengeſtank (Pardon: Geſang), denn wer den 
Hahn nicht ſchnell zudrehte, hatte das zweſſelhafte Vergnügen, bald die 
heimiſchen Räume vor überhandnehmenden ſchlechten Gerüchen verlaſſen zu 
müſſen. — Auf den Straßen brannten noch die Laternen wie „Glüß⸗ 
würmchen“, hie und da waren ſie ausgegangen und ein Pfeifen und 
Summen ging durch die wenig lieblich duftenden Lüfte, daß es keine 
Freude war. — Schlafende Bürger hielten das Gepfeiſe im erſten Moment für 
in der Ferne ertönendes Feuerſignal, poetiſch angehauchte Naturen für — — 
Aeolsharfen⸗Spiel. — — — Schöne Zuſtände das, jetzt in der Weih⸗ 
nachtszeit, wo die kurzen, nebligen Tage faſt ununterbrochen die Be⸗ 
mubung es Gaslichts nothwendig machen. Wenn ein Induſtrieller fo 
ſeine Kundſchaft bedienen würde, wie wir von Seiten der Gasanſtalt be⸗ 
dient werden, noch dazu bei dem hohen Preiſe für das Gas, was würde 
man dazu wohl jagen? — Die Frage, wodurch dieſer Uebelſtand einge⸗ 
treten iſt, iſt einzig und allein dahin zu beantworten, daß wir z. Z. zu 
wenig Gas haben, alle anderen Gerüchte ſind unrichtig. 


Einer, der genau orientirt iſt. 


Neueſte Nachrichten. 

Rom. 20. Dezember. In Torent explodirte eine Feuer⸗ 
werkskörpe Fabrik; durch die Trümmer des einſtürzenden Hauſes 
wurde ein Kind und eine Frau getödtet, 6 Perſonen, ſind ver: 
wundet. 

Brüſſel, 20. Dezember. Eine Maſſenvergiſtung wird 
aus Rainaix gemeldet. Nach einem Todtenmahle ſind dort 17 
Perſonen erkrankt von denen zwei verſtorben find, 8 hoffnungslos und 
7 ſchwer krank darniederliegen. ’ 

Glatz, 20. Dezember. Der Ceremonienmeiſter von Schrader, 
der wegen feines Duells mit dem Ceremonienmeiſter von Kotze 
zu 4 Monaten Feſtung verurtheilt war und ſeine Strafe hier 
verbüßte, iſt heute vom Kaiſer begnadigt worden. 

Wien, 20. Dezember. Der geſtern hier verhaftete Banknoten 
und internationale Werthpapierfälſcher iſt der Maler Krauthauf; 
die Mutter deſſelben nahm im Moment der Verhaftung Cyankalt 
und ſtarb ſofort. 


jo! 


in | ist das beste 


gemäß 


„Schwan“. 


| Dr. Thompson’s 


®Seifenpulver 


und im Gebrauch billigste und bequemste 
Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ und die Schutzmarke 


* 


Petersburg, 20. Dezember. Der Graf Golowin befand 
ſich mit feiner Familie auf der Reife nach Phallayorsk (Sibirien). 
Unterwegs brach in dem [Eiſenbahnwagen, in welchem er ſich mit 
ſeiner Familie befand Feuer aus. Die Gattin des Grafen und 
zwei ſeiner Kinder verbrannten. während er ſelbſt gerettet werden 
konnte. 

Für die Redaktion verantwortlich: Carl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 21. Dezember: um 6 Uhr Früh über Null: 0,56 
Meter. — Lufttemperatur + 0 Gr. Celſ. — Wetter trübe. 
Windrichtung: oſt ſchwach. 
Bemerkungen: ſtarkes Eistreiben. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Sonntag, den 22. Dezember: Wolkig mit Sonnenſchein, nahe 
Null. Strichweiſe Niederſchläge. Vielfach Nebel 
Lebhafte Winde an den Küſten. 

Für Montag, den 23. Dezember: Vielfach heiter, froſtig. Strich⸗ 
weiſe Niederſchläge. , 

Für Dienftag, den 24. Dezember: Vielfach heiter, Froſt, theils 
Nebel. Später wolkig, friſche Winde. 


Haudels nachrichten. 


Thorn, 21. Dezember. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter Nebel 
Weizen unverändert bei geringem Angebot 125.8 pfd. bunt 128032 
Mk. 130032 pfd. hell 1368 Mk. 13033 pfd. hochbunt 138041 Mk. — 


Roggen unverändert bei geringem Angebot 10810 Mk. — Gerſte 
flau bei dringendem Angebot Brauw. 115/20 Mk. Mittelw. 105110 Mk. 
Futterw. 9596 Mk. — Erbſen Futterw. 1067 Mk. — Hafer 


weiß 108/10 Mk. beſetzt 100/103 Mt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schluſieourſe. 


21. 12. 20. 12. 6 21. 12. 20. 12. 
„s en [Weizen: Dezember 145,25 1144,75 
Ruſſ. Noten. p. Ossa | 218,— 218 8031 148,50 148,25 


Wechſ auf Warſchau k. 217,50 217,0 loco in N.⸗Jort 67% 09 
Preuß. 3 pr. Conſols 99,40, 99,30 Roggen: 4 120, 120, 
Preuß. 3½ pr. Conſols] 104 10 104,10 Dezember. 119 25 19,50 
Preuß. 4 pr. Conſols 105,20 105,10] Mai 124.25 124,50 
Dtſch. 5 5 99,40 — . 
Diſch. Rchsanl. ½% 104,10 104,305 : b 119.50 120,25 
Pan. Nin 11 00,9 4 00 b Mal. eber 1925 119,50 
oln. Liquidatpfobr. —,— —,—[Kübbt: 46,90 
Weftpr. 3. Pindbr. 100,10 100,10 un Dezember 40 46,00 
Disc. Comm. Antheile 195,70 204,50 Spiritus 50er: loco. 52,40 52,10 
Oeſterreich. Bankn. 168,40 168,45 70er loco. j 33,— 32,70 
Thor. Stadtaul.8 (z 70er Dezember 38.— 37,80 
Tendenz der Fondsb.] flau ſchwach] 70er Mai 37,40 | 37,40 
Wechſel ⸗Discont 4%, Lombard Ziusfuß für deutſche Staats-Anl 
4\,0|,, für andere Effekten 5% 


FCC ĩ RR NE RETTET 


Nenheiten in Seidenstollon 


weisse, schwarze und farbige jeder Art zu wirklichen 
Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität von 
55 Pfg, bis 15 Mark porto- und zollfrei ins Haus. Beste und 
direoteste Bezugsquelle für Private. Tausende von Anerkennungs- 
schreiben. Muster franco. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Adolf Grieder & C, ede Zürich 


Fabrik- Union. 
Königl. Spanische Hoflieferanten. 


root an Private — ohne Zwischenhandel — in allen 
existirenden Geweben und Farben von 1 bis 18 Mark per Meter. 
Bei Probenbestellungen Angabe des Gewünschten erbeten. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
= Michels & Cie., Königl. Niederl. Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


Modernſte u. ſolideſte Männerk leiderſtoffe à M. 1.75 pr. Mtr. 
Original⸗Muſtercollectionen in billigen, mittleren und hochfeinen 
Qualitäten, wobei Paſſendes für 3 verſenden bereit⸗ 

willigſt franco ins Haus. 
Oettinger & Co. Frankfurt a. M., Fabrik-Depet, 


H Haugverkauf, 


große Hof⸗ und Kellerränm⸗ 
A lichkeiten, leichte Bedingungen. 
Zu erfragen Baderſtraßte 2, 1 Treppe 


Laden vom 1. April 1896 


zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, 
4926 Gerberſtr. 23. 


... ̃ — — ͤ— 
Die von Herrn Hauptmann Sehaubode 
innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe 


Mellin⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 


halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


ie 1. Etage, Fiſcherſtr. 49, it vom 
1. April 1896 zu vermiethen. Zu er⸗ 


Geſetz-Buchs) ſtrafbar ſein, ſo z. B. wenn 

eine Wohnung pp. betreten wird, deren Be- 

treten durch Anſchlag oder in ſonſt kenntlicher 

Weiſe verboten iſt. 

Die den 19. Dezember 1895. 
te 


Zu haben in Thorn: Anders & Co., L. Dammann & Kordes, 
M. Kaliski, Ant. Koezwara, A. Majer, H. Netz, Gustav 
Oterski Nachf, R. Rütz, S. Simon, J. M. Wendisch Nachf. 


Er Le 
4 17 berger Vorſtadt, Gartenſtr. 64, Ech 
3 N an 64015 Oeffent licher Dank. geen Bene Wohnung, becken 
in jeder Höhe beſchafft 4915 Mein Ki de, 2½ Jahre alt, [a. 4 großen u. 2 kleinen Zim., Küche, Entree, 
V. Hinz, Brückenſtr. 40 III. e pe Ka eng Pede u Bendenboben, Reiter u. 
Feinſte Tafel⸗Margarine f ſtrophulöſem Knocheneiterungsgeſchwär. (4008, „ ard baren 18006 3. verun, 


(4668) David Mareus 
pro Fi 70 Pf. Ich wandte mich an mehrere Aerzte, TREE freumdi. möblirtes Zimmer nebjt Kab. 
sgeinfte ack⸗Margarine welchen es aber nicht gelang, Heilung 


fragen bei Alexander Rittweger. (4724) 
Eine Wohnung, beſtehend aus Entree, 
4 ſchönen Zimmern, Alkoven, Küche, 
Mädchengelaß n. Zubehör iſt Baderſtr. 19, 
driſte Etage (Voss) fortzugshalber vom 
1. April 1896 zu vermiethen. (4858) 


En. herrſchaftliche, zu Thorn, Brom⸗ 


‚Die Bedingungen können vorher während der 
Dienſtſtunden im Stadtbauamt I. eingefehen 


werden. 
Thorn, den 21. Dezember 1895. [4927] 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 
Montag, 23. Dezember er., 
. Vormittags 12 Uhr 
werde ich einen, bei dem Beſitzer Herrn 


Deuble in Rogowo untergebrachten 
patentirten Strohelevator 


14912) 


Volizei⸗ Verwaltung. 
S 


Prof. Dr. Jaegers 


Normal⸗Auterkleider, 
Hemden und Hosen 


8 

zwangsweiſe verſteigern. 4 inal⸗ e 1 iſt ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 11. 
Thorn, den * 1 1868 31 Deiginal Preiſen . pro Pfd. 50 Pf. herbeizuführen. In meiner Bedräng 2. Stage, möbl. Im a. zufammend. u, 
Sakolowsk Lewin & Littauer. Coeusuußbutter pro Pfd. 50 Pf. niß wandte ich mich an den homöo-| «+ Burſchgel. zu verm. Kulmerſtr. 12, IT, 
Gerichtsvollzieher . 0 Ca 1 S K 3 athischen Arzt Herrn Dr. med. ine Wohnung von 2 Zimmern, Valton 
1 Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ RE AKPISS, Volbeding in Düsseldorf, Königs- und Nebengelaß von ſofort zu vermieth. 

Oe entl. er eigern 10. feſte offerire billig 9) 4934 Schuhmacherſtraße. ſallee 6, welcher mein Kind in der (3785) Arlene 55. 
Am Dienſtag, den 24. d. Mts., Mk. 900 Fixum und 10% Prov.] kurzen Zeit von etwa 6 Wochen voll-] Näheres bei A Majewskl, Brombergerſtr. 33 


( 
Kaiſer Auszu smehl, 
eizenmehl 00, 
blauen u. weißen Mohn. 


erzielen Perſonen aller Stände durch ſtändig heilte, wofür ich dem genannten 
den Verkauf meines konkurrenzloſen Ver-⸗[Herrn meinen öffentlichen Dank ab: 
brauchsartikels. 1 
Friedrich Kissling, Augsburg.] den Menſchheit beſtens empfehlen. 


Vormittags 10 Uhr, 
* ich vor er Aden; 
en ac, Num, 5 
wein uns Zalintie u. 


Neuban Schulfkr. 10112 


4913. [ſtatte. Ich kann denſelben der leiden ſind Wohnungen von 12 Zimmern vom 
1. Juni oder 1. Juli 1896 ab zu vermieth. 


freiwillig verſteigern. 75 Falbenberg Bez. Halle 27. 10. 95.] (4828) G. Soppart. 
58: «sn | Amand Müller, Gt te . Jag 780 Carl Nitsche, Cm möbl. Jimmer 
Heinrich, Gerichts vollzieher. Anwärter. Culmerſtraße 20. ab zu vermiethen. Soppart Eiſenbahn⸗Werkmeiſter. Izu vermiethen “dilerkrahe,®, 
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4 Cummisehuh 0 jeder Art, ganz neue Sorten und Formen, D. Braunstein, 
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ualität unübertroffen A 
(4579) 2 wie bekannt bei Breitestrasse 14. 


DDr 


A 
* 


Inſerate 


für die am Dienſtag Abend, den 24. zur Aus⸗ 
gabe gelangende Nummer 302 bitten wir höflichſt 
bis ſpäteſtens 


— Mittags 12 uhr mm 
einzuſenden, da die Zeitung in Rükſicht auf den 


„heiligen Abend“ ſchon um 4 Uhr Nachmittags 
zur Ausgabe gelangen ſoll. 


Die Expedition. 


“zZ 8 NS 
10. PB 


Posen 1895. 


Honigkuchen Fabrik 


von 


Herrmann Thomas-Thorn 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen, vielfach prämiirten 
Honigkuchenfabrikate zum bevorstehenden — 


Weihnachtsfeste 


Postkistchen sortirten Inhalts incl. Porto und Emballage von 6 bis 
10 Mark werden nach Auswärts versandt und wird um recht- 
zeitige Aufgabe gebeten, da in den letzten Tagen vor dem Fest 


Königsberg 1895. 


Gewerbeſchule für Mädchen] Ithützenhaus⸗Cheater. 


U 
JC CNN NN SNN Leere 


verschiedene meiner Artikel vergriffen sein dürften und demnach Posen 186 T 
nicht jedem Wunsche pünktlich nachgekommen werden könnte. Sn zu horn. “ Sonntag, 22. Dezember 1895, 
| ’ 0 Nachmittags 4 Uh i 

Aae bc er Orfenll. Schlußprüfung: . Sinder-Vorftellung: . 

Herrmann Thomas „a e Nasen] Der Struwelpeter. 

4489 Kaiserl. Hoflieferant. 7.0.0 
ernennen rr 9 Nees. Januar 1896. Nan une nehmen Die schöne Ungarin. 
cc 6 Br 9 (4850) Fil. Emma Frühling d. G. 


Allgemeine Ortskranken- | „Gulmerstr 7 [tee, et 


2. Erſatzwahl für die au 8 . 
meifter O. Jacob und Schriftſetzer M. Szwankowski. f 
3. Vorlage des genehmigten Nachtragsſtatuts und der Verhaltungsregeln für erkrankte Mit⸗ 


glieder, welche Krankengeld beziehen. 


CCC 
don eien e Krjegerfechtanstalt, 


T oh Topfpflanzen 
K fl f. 6 2 Azalien, | N 
90 9 * 
Einladung zur General⸗Verſammlung. Huya einten, Gasthaus Rudak. Am Weihnachtsfeiertag: 

IJ er Toonnt. Minlbimneen, Te nn | Wiener Cafe in Mocker. 
JJ 1805, Wormittagd 12 Upe |, ni anzkränzchen Grosses 

icolai Mauerstrasse Nr. ierselbst, eingeladen. — - r 5 N ' m 

Bee * agesordnung: Per rations - Pflanzen in an) en J Wiär 1 Streich 7 Concert, 
1. Vorlage der Jahresre ö 


ebenen Bosflonbemitgiebe Klempnermeiſter A. Glogau, Werk⸗ reicher Auswahl empf. ——— — N e Nei «> 2 
H. Zorn. > A Außerordentlich große 
Schönſtes Weihnachts: | 0 J Theaterv orflellun g: 


4. Wahl des Ausſchuſſes für Prüfung der Rechnung des laufenden Jahres. geſchenk. n . 
Thorn, den 18. Dezember 1895. 4 200 Harzer Kanarienvögel, 4 * e eg 
4 z ; piel von Simon. 
Der Borftand Hohlroller, welche Abends bei Copp er nıcus Br au Die schwarze Zauberparodie 


Weihnachtsausſtellung 
Randmarzipan,, | 


Theeconfect, Marzipankartoffeln und 
Confitüren, Lübecker und Königs- 


. 
3 
5 


Nordland Punsch nit Burgunder u. Vanille ' 
Braunschweiger Korn gel. Bielwein | 
Ingber-Magen-Wein | 1 kel | nt 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Licht wie am Tage fingen, find helles Lagerbier ee eee, 


e | angetommen und rt = 
SISISISIISISIAISS) im Hotel a 5 8 5 Circus enz in Berlin. 
3 3 3 9, 81 er 4918, | "Pi. ) Ä 
Uebrick's Conditorei Kt sl, na |" Dampf- Bierbrauerei von Das Fest der Handwerker. 
empfiehlt zur Zweite Be:finer Richard Gross. Craße Pofie mit Gefang und Tanz von Ange. 


Pferde⸗Lotterie. Die Bäckerei 3 en 
) Biehung am 14 u. 15 Februar 1896. Br Eintritt: ese Vf. mae 
30 Hanpigewinne | MHerm. Lewinsohn (mul irren 


im Werthe von F 1 Stat: 
BER e ku en N Zum Schluß: 
170 000 Mark, bis Montag Fe . Gebäck an⸗ Tanzliränzchen. 


darunter derer Art bis Dienſtag Mittaa. ae 
eine Goldſäule e Königsberger Die Krieger ſpchtschule 1502 — Thorn. 
£ RT RT ET 


im Werthe von : Nandmar i an 
25000 Mark täglich friſche Sendung sp Mk. = EITIETOTTITITI 


gefüllt und ungefüllt. 


berger Marzipan 
in allen Größen. 


Figurenmarzipan und Früchte. 5530 Gewinne Theeconfect „Humor“. 
Billiger Baumbehang i im Werthe von Apfelsinen Augemeiner Unterstützungs- 
. 5 See 260000 Mark. Ed. Raschkowski Verein zu Tosen. 
rr e e e le 2 Neuftöbt. Merkt Ii. 5 u Weihnachts feiertag 
Unſere Spezialitäten eee eee Mn a ie 2, 
oIies: 


u Zahnarzt David 
M. Grünbaum’s ; verreiſt von Weihnachten bis Wonen — 


. Si 
e e an dagen Reujahr. Doppel-Concert 
Thoen, Culmerſtraße 5. : LAAAAA/NAAAA AL ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 


Regiments Nr. 61 unter — ihres 


l Sn en nn en F b Kapellmeiſters Herrn 
Halb und Halb | F a f &e | = A E p f 8 5 * der Kapelle des zuß⸗Arillerie- es Nr. 15 


bringen wir in empfehlende Erinnerung. 5000 Kilo * stehende * wer Stang re 


— Ten, 
nur feine Sorten, vorherrſchend Goldpar⸗ * Weihnachten * 


‚maene, empfiehlt gegen Nachnahme franko 5 empfehle ols sehr: * A 
T 50 Kil 30 Mark, ei tkolli 5 
Hugo Hesse & Co. "Wr". Mnxcichaltige Tombola 


©o..sosessseisss...ou.u.000 Carl Sakriss. |... aperuitnsneh 


Geh G. H. Stockhausen, * Visiten-Karten * ö 
orn | Obſtbaumkulturen in Herford. n lee ait abcr f Me 
0 1895 # Ausführung zu billigen Preisen. ee 
[4 | usführung zu billigen Preisen. 8 

„Unterm Lachs m (4917) f i it f 38 ich * Bestellungen bitte recht- 7 Entree: 8 sgen a 
— k E n e ranz 2 * zeitig aufzugeben * Eintritt der üiglepskarte freien 
„zeitig aufzuge „ Angehörige der Mitgliede \ 
ESEVPEEBGPE9565EO999 899 22 Dürener Gartens f um u. 100 4. a gere 50 7 Pro Bein, Finder 

8 von „ in e t jener . 

Den hochgeehrten Herren Landwirthen der Stadt und um ⸗ I. NR u b in Bocheleganter [II bie Mk. 5 Mit una Eintritt für Weir; 
gegend von Thorn mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das © 3 5 Verpackung | ohne Goldschnitt. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 
= be ſoweit der Vorrath reicht zu ermäßigten — ll 1005 E 
Abdeckerei-Geschäft 333 „ __| Rumasucheroisrs m) Der Vorstand. 
von der Wwe. Frau Sehulz in Mocker, Waſſerſtraßte 14, käuflich er⸗ Ed. Ras eh ko ws Ki, — Lambeck, Lambeck, Thorn | i e e e e ese, 
worben habe, und zahle für ſämmtliches todte Vieh und Pferde je nach Werth Neuſtädt. Markt 11. Eine alleinflehende Fran — In 
reife, ſowie für lebend mir zugeführten Pferde und Hunde. JUTTA ine a einſtehende Fran ie U i rk. 
Ich bitte bei vorkommenden Unglücksfällen mein Unternehmen unter⸗ Feinſte Preißelbeeren wird von ſofor' für ein Ladengeſchäft ge E 5 
re = dure Gerken | Ein ae e 3 ideen 
. . e p-dition d. Zta. f 
Sohn d. ehemal. Scharfrichters der Provinz Weſtpreußen u. Poſen A. Falkmeier. Saur Dan ken Ein möbl. Siam 20 U Rap de Spritz- und Pfannkuchen. 
1 oder 2 Herren mit ang zu „ und „Iuuftrirtes 
1. a Se 


“ 99 . wen 
Druck und Verlag der Rath sbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


